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Einleitung

Familie und Schule sind „wesentliche Bestandteile der kindlichen Lebenswelt“ 
(Fölling-Albers/Heinzel 2007: 300). Doch um das Verhältnis der beiden Instituti-
onen zueinander scheint es nicht gut bestellt zu sein. So wird das Verhältnis als ein 
„spannungsvolle[s]“ (Busse/Helsper 2007: 322) beschrieben, indem Schule und 
Elternhaus auf „unauflösbare und konflikthafte Weise miteinander verbunden“ 
(Fölling-Albers/Heinzel 2007: 300) seien. Unterschiede zwischen den elterlichen 
sowie den schulischen Interessen, Erwartungen und Aufgaben scheinen grundle-
gend die Zusammenarbeit zu erschweren. 
Doch auf Grund der hohen Bedeutung, die Elternhaus und Schule für den Alltag 
und das Aufwachsen von Kindern haben, wird in den letzten Jahren die Intensivie-
rung der Zusammenarbeit von Eltern und Lehrkräften zunehmend gefordert (vgl. 
BMFSFJ 2005). Nicht nur eine höhere Kooperationsdichte zwischen Elternhaus 
und Schule soll erreicht werden, sondern auch die Qualität der Zusammenarbeit 
soll sich verändern. Anstelle der herkömmlichen „Elternarbeit“ sollen nun „Er-
ziehungs- und Bildungspartnerschaften“ (BMFSFJ 2005) von Lehrkräften und 
Eltern angestrebt werden. Dies gleicht einem Paradigmenwechsel im Verständnis 
der Zusammenarbeit. Als Resultat der historischen Entwicklung verstehen Lehr-
kräfte primär ihre Aufgabe darin, mit den Schülerinnen und Schülern zu arbeiten. 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern wird von ihnen als eine nachgeordnete Auf-
gabe angesehen, für die bis heute im Schulalltag wenig Zeit eingeräumt wird (vgl. 
Sacher 2008: 47). Auch in der Ausbildung der Lehrkräfte hat die Kooperation mit 
Eltern (noch immer) eine Randstellung inne. 
Die Ausgestaltung des eben dargestellten Verhältnisses von Schule und Elternhaus 
erfolgt in der Interaktion zwischen Lehrpersonen, Schülerinnen und Schülern 
sowie deren Eltern. Unterschiedliche schulisch institutionelle Gesprächsformen 
bilden deshalb einen Schwerpunkt des vorliegenden Sammelbandes. 
Schulische Gespräche bilden gleichsam einen Kristallisationspunkt sowohl viel-
fältiger programmatischer Ansprüche als auch interaktionspraktischer Heraus-
forderungen. Mit programmatischen Ansprüchen ist beispielsweise gemeint, dass 
Gespräche „auf Augenhöhe – unter Partnern“ (beispielsweise MfBWWK 2015) 
realisiert werden sollen. Dass Kommunikation sowohl im Unterricht als auch zwi-
schen Schule und Elternhaus für alle Beteiligten herausfordernd ist, zeigt nicht 
nur die Vielzahl an Ratgebern, die Hilfestellungen zur Konfliktvermeidung anbie-
ten möchten, oder die Diskussion in der Presse, sondern wiederholt auch hierzu 
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durchgeführte Untersuchungen (vgl. Gartmeier et al. 2012; Schröder 2012; Sa-
cher 2008). 
Der empirischen Rekonstruktion von Gesprächen zwischen Eltern und Lehrper-
sonen, in denen die Leistungen einer Schülerin oder eines Schülers thematisiert 
werden, widmen sich vereinzelte Studien. Baker/Keogh (1995) etablierten die in 
neueren Untersuchungen (vgl. Kotthoff 2012, 2014; Ackermann 2014; Benne-
witz/Wegner 2015; Knapp 2015 sowie in diesem Band) aufgegriffene Perspektive, 
Eltern-Lehrer-Gespräche als Orte der interaktiven Herstellung der zwei Institu-
tionen Familie und Schule sowie ihrer Beziehungen zu untersuchen (vgl. Baker/
Keogh 1995: 265). Studien zu Gesprächen, in denen konzeptionell die Schülerin-
nen und Schüler die zentralen Akteure darstellen sollen, bilden derzeit noch die 
Ausnahme1.
Die in diesem Band thematisierten schulischen Kommunikations- und Gesprächs-
formen unterscheiden sich sowohl bezüglich der Interaktionskonstellationen als 
auch bezüglich des Grades ihrer Formalisierung. Sie finden als dyadische (z.B. 
Lehrer-Schüler oder Eltern-Lehrer) oder tri- beziehungsweise polyadische Inter-
aktionssituationen statt (z.B. Lehrer-Schüler-Eltern- oder Unterrichtsgespräche). 
Gemein ist den in diesem Band untersuchten Gesprächen ihre schulisch-institu-
tionelle Rahmung, durch die sie strukturell spezifischen Festlegungen unterliegen 
und damit von einer Formalisierung geprägt sind (vgl. Hitzler 2012: 33). Neben 
rahmenden Vorgaben sind Asymmetrien zwischen den Interaktanten charakte-
ristisch für schulisch-institutionelle Gespräche im Allgemeinen und Gesprächen 
zwischen Lehrpersonen, Eltern und Schülerinnen sowie Schülern im Speziellen 
(vgl. u.a. Baker/Keogh 1995; Adelsward/Nilholm 1998). Solche Merkmale wie 
beispielsweise spezifische Interaktionszwecke oder asymmetrische Verhältnisse 
werden von uns als im Gespräch interaktiv und situativ gemeinsam von den Teil-
nehmenden hervorgebracht verstanden (vgl. u.a. Bonanati 2015, Knapp 2015 
sowie in diesem Band). Zentrale Fragen empirisch-rekonstruktiver Annäherungen 
an die Praxis schulischer Gespräche beziehen sich für uns u.a. auf Zuschreibungen 
und Aushandlungen von Verantwortung und auf die Frage der Partizipation als 
interaktive Ordnung der zentralen Akteure – der Eltern, Lehrpersonen und Schü-
lerinnen sowie Schülern.
Die Aktualität des Diskurses zur Zusammenarbeit von Eltern und Lehrkräften 
hat zu unserem Wunsch geführt, Forschungsergebnisse aus gegenwärtigen Studi-
en hierzu zu bündeln. Unser Fokus liegt nicht auf normativen Programmatiken, 
sondern darin, eine qualitativ-empirische Perspektive auf die Praxis einzunehmen.
Die Beiträge im vorliegenden Band weisen unterschiedliche Schwerpunkte der 
oben skizzierten Felder auf. Sie sind, den Autorennamen folgend, alphabetisch 

1 Unseres Wissens nach entstehen aus gesprächsanalytischer Perspektive zur Zeit die Dissertationen 
von Vera Mundwiler (Basel, Neuchâtel), Julia Fischbach (Köln) und Marina Bonanati (Koblenz). 
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angeordnet. Leserinnen und Leser sind eingeladen, ihren Interessen entlang den 
einzelnen Beiträge zu folgen. Für eine Orientierung im Band stellen wir nachfol-
gend eine mögliche Strukturierung vor. Neben dieser Ordnung ist es denkbar, 
andere Klammern zu setzen. 

Kommunikation und Kooperation zwischen Schule und Elternhaus werden 
in folgenden Beiträgen aus der Perspektive der involvierten Lehrpersonen, der 
Schülerinnen und Schüler sowie der Eltern betrachtet. Es wird u.a. empirisch un-
tersucht, wie die Kooperation von den unterschiedlichen Akteuren – Lehrkräften, 
Eltern, Schülerinnen und Schülern – erlebt und gestaltet wird:
Der Beitrag Aus Kindersicht: Schulische Elternarbeit von Karl-Theodor Stiller bietet 
mit der Perspektive der Schülerinnen und Schüler einen möglichen Einstieg in 
die Auseinandersetzung mit der Thematik. Er macht auf das fehlende Verständnis 
von Kindern als Akteure im Rahmen des Diskurses über Elternarbeit aufmerk-
sam. Der Autor reflektiert, wie Kinder durch die Theoretisierung des Konzepts 
der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft als generationales Passungsverhältnis 
im Rahmen einer differenziellen Zeitgenossenschaft als Subjekte sichtbar werden. 
Aus empirischer Perspektive zeigt er, wie Kinder im Rahmen einer Gruppendis-
kussion mit generationalen Beziehungen umgehen.
Mit dem Artikel Die Praxis von Lehrpersonen mit Eltern. Eine Analyse der Deu-
tungs- und Praxismuster von Jan Egger, Jürgen Lehmann und Martin Straumann 
wird die Perspektive der Lehrerinnen und Lehrer eingenommen. Die Autoren-
gruppe nimmt auf der Grundlage offener Interviews mit Lehrpersonen eine Ana-
lyse von überindividuell auffindbaren Handlungsmustern sowie zugrundeliegen-
der Deutungsmuster und Grundhaltungen vor. Damit können sie zeigen, wie die 
alltägliche Praxis zwischen Schweizer Lehrerinnen und Lehrern der Primarstufe 
und Eltern gestaltet wird und leisten so einen Beitrag zur Bestimmung des Ver-
hältnisses zwischen Schule und Familie.
Ebenfalls auf Interviewaussagen bezieht sich Jutta Wedemann in ihrem Beitrag El-
ternarbeit in der Schule. Erfahrungen und Einstellungen von Eltern und Lehrkräften. 
Sie präsentiert Ergebnisse ihrer Pilotstudie, in der sie neben Lehrpersonen und 
pädagogischen Fachkräften auch Aussagen von Eltern zu deren Erfahrungen und 
Einstellungen zur Zusammenarbeit erhebt und die jeweiligen subjektiven Sicht-
weisen rekonstruiert. Auf beiden Seiten wird eine Orientierung an den Bedürfnis-
sen des Kindes deutlich.
Mit einem Text Zur Kooperation von Schule und Familie – die Sichtweise der Eltern 
von Susanne Peters wird schließlich die Elternperspektive beleuchtet. Sie unter-
sucht die Sichtweise von Eltern, deren Kinder komplexe Beeinträchtigungen ha-
ben, auf die Kooperation mit schulischen Akteuren. Welche Erwartungen und 
Erfahrungen Eltern bezüglich der Kommunikation mit der Schule insgesamt und 
Lernentwicklungsgesprächen im Speziellen haben, wird anhand von Interview-
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ausschnitten aufgezeigt. Außerdem diskutiert die Autorin die Bedeutung ihrer 
Ergebnisse für die Gesamtschülerschaft sowie für die Schule als Organisation. 
Gerold Scholz diskutiert in seiner Auseinandersetzung Zur Problematik des Ver-
hältnisses von Eltern und Lehrkräften erstens, inwiefern ein Spannungsverhältnis 
zwischen Elternhaus und Schule notwendig sei für den Bildungsprozess des Kin-
des und Ausdruck einer demokratischen Gesellschaft sei. Zweitens leitet er her, 
dass die Propagierung eines Lehrer-Eltern-Verhältnisses auf Augenhöhe der ver-
stärkten Konkurrenz von Mittelschichtseltern geschuldet sei. Seine theoretischen 
Überlegungen eröffnen hiermit Reflexionsfolien für die erziehungswissenschaftli-
che Frage nach dem Verhältnis von Elternhaus und  Schule.

Aushandlungs- und Zuschreibungsprozesse von Verantwortung und Parti-
zipation bilden eine weitere mögliche Klammer in der Betrachtung von Kom-
munikation zwischen Lehrpersonen, Eltern sowie Schülerinnen und Schülern in 
diesem Band. 
Mit Verantwortungszuschreibungen zwischen Lehrkräften, Schülerinnen und 
Schülern und Eltern befasst sich Kerstin Helker. In ihrem Beitrag „An einem 
Strang ziehen“ – Verantwortungszuschreibungen zwischen Lehrkräften, Schülerinnen 
und Schülern sowie Eltern werden die perspektivenabhängigen, vielfach impliziten 
und wenig komplementären Verantwortungszuschreibungen zwischen Lehrkräf-
ten, Schülerinnen bzw. Schülern und Eltern mit Hilfe eines Modells der Verant-
wortung im Schulkontext strukturiert und empirisch untersucht. Eine Re-Analy-
se der zur Validierung des Modells erhobenen Daten verdeutlicht, wofür Schule 
und Elternhaus sich selbst und einander Verantwortung zuschreiben und betont 
die Relevanz der Elternbeteiligung an schulischen Prozessen.
Basis der von Claudia Knapp vorgestellten Studie bildet die gesprächsanalytische 
Untersuchung natürlicher Eltern-Lehrerin-Gespräche. In ihrem Beitrag „Da is er 
noch net an dem Punkt“ – Verantwortungsaushandlung in einem Eltern-Lehrerin-
Gespräch wird die situative Aushandlung der Verantwortung der Eltern bzw. der 
Lehrerin für die Schulleistungen eines Kindes anhand von Gesprächsauszügen  
rekonstruiert. Die Verantwortungsaushandlungen in dem ausgewählten Eltern-
Lehrerin-Gespräch lassen sich als lokale Grenzziehungen zwischen den beiden 
Institutionen Elternhaus und Schule deuten.
Auch Bonanati und de Boer untersuchen wie Knapp natürliche schulische Ge-
spräche aus einer interaktionistischen Mikroperspektive.
Wie die Teilnehmenden in Lernentwicklungsgesprächen partizipative Ordnungen 
interaktiv herstellen, untersucht Marina Bonanati in ihrem Artikel Partizipative 
Ordnungen in schulischen Lernentwicklungsgesprächen. Nachdem die schulische 
Gesprächssorte einleitend vorgestellt wurde, liegt der Schwerpunkt des Beitrags 
auf der rekonstruktiven Erforschung von Partizipation in Gesprächen. Hierfür 
wird sowohl der Forschungsstand skizziert als auch reflektiert, wie die Rekons-
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truktion von Partizipation gesprächsanalytisch erfolgen kann. Exemplarisch er-
probt werden die dargestellten Analyseaspekte an einem Gesprächsabschnitt, in 
dem ein Schüler gefordert ist, sich selbst einzuschätzen.
Der leitenden Frage, wie bildende und partizipative Gespräche im Unterricht ge-
führt werden können, geht Heike de Boer in ihrem Artikel Kollektive Denkprozesse 
in Unterrichtsgesprächen nach. Wie im Gespräch Neues entstehen kann, rekons-
truiert sie für einen Ausschnitt aus einem philosophischen Unterrichtsgespräch, 
das von am Projekt „Koblenzer Netzwerk Campus, Schulen und Studiensemi-
nare“ beteiligten Studierenden geführt wurde. Zum einen zeigt de Boer, wie be-
reits in der universitären Lehrerbildung Studierende für eine Gesprächsführung 
sensibilisiert werden können, die gemeinsames Nachdenken eröffnet und fördert, 
zum anderen, wie eine Gesprächsführung aussehen kann, die solche Gespräche 
begünstigt. Damit leistet sie einen Beitrag zu Fragen der Professionalisierung der 
Gesprächspraxis von Lehrerinnen und Lehrern. 
Ebenfalls mit der Entwicklung professioneller Gesprächspraxis von Lehrpersonen 
aber auch von Ärztinnen und Ärzten beschäftigen sich Martin Gartmeier und 
Anne Wiesbeck. In ihrem Aufsatz setzen sie sich mit Interdisziplinarität in der Ent-
wicklung von Kommunikationstrainings auseinander. Davon ausgehend, dass sich 
in verschiedenen Berufsfeldern voneinander weitgehend unabhängige Traditionen 
der Entwicklung und des Einsatzes von Kommunikationstrainings herausgebildet 
haben, diskutieren Gartmeier und Wiesbeck Voraussetzungen und Potenziale in-
terdisziplinär entwickelter Kommunikationstrainings. 
Konzepte der Gesprächssorte Lernentwicklungsgespräch stehen im Fokus der 
Auseinandersetzungen „Jenseits von Noten“? Lernentwicklungsgespräche als Bestand-
teil schulischer Leistungsbeurteilung von Julia Häbig. Sie fragt, wie Gespräche zur 
Lernentwicklung zwischen Lehrpersonen, Lernenden und Eltern an Hamburger 
Gymnasien gestaltet werden und welches Verständnis zur Leistungsbeurteilung 
sich darin zeigt. Zur Beantwortung dieser Fragen skizziert sie die Rolle von Lern-
entwicklungsgesprächen im Hamburger Schulsystem, ordnet die Gesprächssorte 
der Leistungsbeurteilung zu und präsentiert schließlich Ergebnisse einer explora-
tiven Studie aus dem Kontext ihres Promotionsprojektes.
Die Autorinnen und Autoren, der in diesem Band versammelten Beiträge, sind 
unserer Einladung zu einer Tagung mit dem Titel „Lehrer-Schüler-Eltern-Gesprä-
che. Beiträge qualitativ-empirischer Forschung“ gefolgt2. Die Tagung fand im Mai 
2014 an der Universität  Koblenz-Landau statt. Im Zentrum der Tagung stand 
die Präsentation von Befunden aus Studien zu natürlichen Gesprächen zwischen 
Lehrpersonen, Eltern sowie Schülerinnen und Schülern. Diese Vorträge wurden 
flankiert von Reflexionen zum Verhältnis von Eltern und Lehrpersonen sowie 
dem Forschungsstand zu Gesprächen über schulische Lernprozesse. Im Rahmen 

2 Tagungshomepage: www.uni-koblenz.de/tagung.lseg
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einer Postersession wurden weitere Forschungsprojekte präsentiert und diskutiert. 
Das vorliegende Buch enthält Texte, die beiden Formaten entstammen und bietet 
damit eine breite thematische Varianz. Wir danken allen Autorinnen und Autoren 
ausdrücklich für ihre Bereitschaft, uns ihre Auseinandersetzung mit der Thematik 
für diesen Band zur Verfügung zu stellen. Dank der finanziellen Hilfe des Förder-
programms für Nachwuchswissenschaftlerinnen (NaWi) der Universität Koblenz-
Landau konnte sowohl die Tagung als auch der Sammelband realisiert werden. 
Unser Dank gilt den Mitarbeiterinnen von NaWi sowie den Mitarbeiterinnen 
des Instituts für Grundschulpädagogik der Universität Koblenz-Landau, deren 
engagierte Unterstützung zum Gelingen beigetragen hat.
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